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tìuz 6em V

Samariterverein Langendorf b. Solothnrn.
Winterausflug verbunden mit Fcldiibung,
?ìicht an einem Sonntag hell und klar, sondern an

'

einem ziemlich „strnben" und nassen sammelten sich zirka

20 Mitglieder ans Langendors, nebst einigen Freunden
anS Oberdorf, zu einem gemeinsamen Ausflug auf
den Weißenstein, DaS von unserm jederzeit tätigen
und eifrigen Hiilfslehrer, Hrn. G. Mathcz-Neschbacher,

aufgestellte Programni lautete >vie folgt: Da der

Weißenstein im Laufe einiger Jahre zum Tnmmel-
Platz der Schlitten- und Skifahrer geworden, jedoch

aber für des Weges Unkundige der vielen Kurven

wegen ziemlich gefährlich ist, kommt es vor, daß dieser

oder jener dem allernenesten Sport huldigt und Flug-
versuche macht. Die meisten landen ziemlich glatt und

amüsant. Für unsere Uebung jedoch wurde ein ernster

Unglücksfall angenommen. Derselbe wurde snpponiert

oberhalb des „WebernhüSli" am Fuße des Weihen-

stein. Nähere Bezeichnungen der Uebung wurden vor-
erst noch keine gemacht, damit die ganze Uebung der

Wirklichkeit besser angcpnht war und dann später ein

jeder der Teilnehmer ohne lange Vorbereitungen einen

Unglücksfall richtig anzugreifen weih. Vorerst stärkte

man sich noch ein wenig in der Wirtschast zum
„Weberuhiisli" und stellte die daselbst stationierte

Tragbahre bereit, Punkt 4 Uhr ergriff unser Hülfs-
lehrer das Wort und teilte folgendes mit : Soeben ist

ein mit 7 Personen besetzter Bobsleigh st-' Damen,
5 Herren) angefahren. Der Steuermann hat einen

Schädelbrnch erlitten, eine Dame einen einfachen

Oberschenkelbrnch, die andere Dame die rechte Hand
verstaucht. Sofort wurden einige Damen und 2 Herren
mit Verbandmaterial, Wolldecken und der Tragbahre zu
den Verwundeten geschickt. Die übrigen Teilnehmer
wurden in Gruppen eingeteilt. Die erste Gruppe
wurde nach Oberdorf dirigiert, um im Saale des

Herrn Alfr. Am einen Notspital einzurichten und mit
Besetzt sofort den Arzt zu holen. Die zweite Gruppe
requirierte TranSportmaterial. Ans einem sogenannten

Stcllenschlitlen wurden zwei Nciswellen gebunden und

die Tragbahre darauf gelegt. Als zweites Transport
Mittel wurden zwei Davvserschlitten zusammengebunden
und ebenfalls Reiswellen daraus befestigt. Ans zwei

Stangen und einem Wasctzseil wurde eine Nollrng-
bahre hergestellt. Die ganze Arbeit dauerte saint einer

kurzen Besprechung etwa M Minuten. Die Talfahrt
ging ruhig und glatt vor sich. In Oberdorf ange-
kommen, wurden die Verwundeten in den unterdessen

auss praktischte eingerichtete» Notspital transportiert.
Die Kritik über die ganze Uebung hielt Herr Hülfs-
lehrer Jäggi aus Solothuru, ein erfahrener und er-

Probier Samariter. In kurzen aber trefflichen Worten
sprach er hier zu den Samaritern und Samariterinnen.
Insbesondere betonte er, daß man immer und immer

Uebungen mitmachen muh, um in Tagen des Unglücks
und Not gewappnet zu sein. Uneigennützigkcit, Gewissen-

haftigkeit und Freundlichkeit sei unser Heerruf. U. D.

Sainaritervereiu Kriens. (Eingesandt.) —
Die am 28. Mai 1911 unter der Leitung unseres

verehrten Herrn I)r. Käslin abgehaltene Feld-
Übung nahm bei schönem Wetter einen sehr

guten Verlauf. Unter dem Kommando von Herrn
Leutnant Romang aus Lnzern entwickelte sich ober-

halb Pension Himmelreich zwischen zwei Abteilungen
des militärischen Vorunterrichtes Kriens-Lnzern ein

kurzes, aber hitziges Gefecht, bei welchem zirka 25

dieser jungen Patrioten ans dem Kampfplatz blieben,

Dieselben wurden dann von den Samaritern und

Samnriterinnen aufgesucht, mit dem ersten Notvcr-
band versehen und ans Tragbahren ans die Wiese

hinter der Pension hinuntergetragen, wo eine weitere

Abteilung für die Verpflegung sorgte. Eine etwas

strenge Arbeit hatten die Träger zu leisten: speziell

die unterste Abteilung, die sich ans Samariterinnen
rekrutierte, wird nicht bald wieder so stark zum Schwitzen
kommen wie letzten Sonntag, — Nachher vereinigle

man sich im schöllen, geräumigen Saale des Hotels,
wo der UebnngSleiter, Herr Dr, Käslin, in einer

Kritik seine Zufriedenheit anssprach über die geleistete

Arbeit. Wenn auch noch nicht alles vollständig klappte,
wie es sein sollte, so sei doch immerhin ein bedeutender

Fortschritt zu verzeichnen. Er ermunterte die wackere

Schar zu neuem Schaffen. In markanten Worten

sprach auch der Delegierte des schweiz. Roten Kreuzes,

Herr Dr. Brunner anS Luzeru. Indem er auf unser

schönes Schweizcrland und speziell auf die Gestade

am herrlichen Vierwaldstättcrsce hinwies, betonte er,

das; man sich zu Friedenszeiten üben solle, um in
Feiten der Gefahr hiilfreich dazustehen zum Wohle
des einzelnen, wie auch des gesamte» Vaterlandes.

— Beim fröhlichen Zusammensein mit Musik, wobei

abwechslnngswcise einige schöne Lieder ertönten, flogen
die Stunden schnell dahin. Man ging mit dem Be-

wnsstscin auseinander, einen lehrreichen und fröhlichen

Nachmittag verlebt zu haben. Dem Uebungsleiter,

Herr» Dr. Käslin, sei au dieser Stelle der beste Dank

ausgesprochen.

SttmaritervrreittSaUa». Sonntag den 28, Mai
hielt der Snmariiervcrein Halln» eine Feldübnng ab,

welcher folgende Supposition zugrunde lag: An den
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Hülfslehrer ist soeben folgender Bericht abgegangen:

„An der Straße nach Wnnderklingen, an dein starken

Gefalle oberhalb dieses Weilers ist ein Leiterwagen
mit Ausflügler» die steile Straßenböschung hinunter-
gestürzt. Zehn Mann liegen verletzt an der Unglücks-
statte. Von Wnnderklingen aus ist ärztliche Hülfe an-
gerufen worden in den Nachbargemeinden. Die Aerzte
sind an der Aerzteversammlnng in St. Gallen. Es
wird daher der Samariterverein Hallan ersucht, die

erste sachgemäße Hülfe den Verunglückten zu leisten

und diese bis zum Eintreffe» eines Arztes an ge-

eigneter Stelle zu überwachen und zu Pflegen." So-
mit marschierte der Samariterverein Hallan um 2 Uhr
in Hallan ab nach der Unglllcksstelle. Am Ort ange-
kommen, erteilte der Uebnngsleiter folgende Befehle:
1V Samariterinnen müssen die Patienten mit den

mitgebrachten und improvisierten Materialien so gut
als möglich verbinden und auf die gleichzeitig von
einer andern Abteilung hergestellte» Tragbahren lagern.
Eine weitere Abteilung muß nach Wnnderklingen, um
das Fuhrwerk und weitere Utensilien herzuschaffen und

an Ort und Stelle zu befördern. Nach etwa ^ Stunden

waren sämtliche Patienten transportfähig verbunden,

so daß sie per Fuhrwerk und Tragbahren nach Wunder-

klingen verbracht werden konnte», woselbst sie in einer

Scheune auf Stroh und Matten versorgt und ver-

pflegt wurden. Hier hielt unser Uebungsleiter, Herr
Dr. nroä. Weibel, feine Kritik, indem er seine Befried!-

gung über die Arbeit ausfprach, aber auch nicht ver-

hehlte, daß bei dem Transport »och Mängel bestehen.

Nach einem gemütlichen „Iobed" schieden wir von
dem schönen Wnnderklingen mit dem Bewußtsein,

einen lehrreichen Nachmittag verlebt zu haben.

8. 8t.

Intertaken. "Nachdem der rührige Samariter-
verein Jnterlaken und Umgebung dieses Frühjahr einen

Krankenpflegerinnenkurs erfolgreich durchgeführt, fand

Samstag den 17. dies in dem Gelände des Hotel

Jnngsraublick in aller Stille eine Feld-Nachtübung

statt, wahrend auf dem rechten Aareufer, anläßlich

des Bezirkstnrnfestes reges Festleben herrschte. Der

Uebung lag die Supposition zugrunde, eine Arbeiter-

grnppe sei anläßlich eines Anbaues bei der Abend-

dttmmerung durch einen Sprengschuß schwer verletzt

worden. Den beteiligten 2ck Samaritern lag nun die

Aufgabe ob, die Verunglückten nach Anlegung der

Notverbände auf rascheste Art nach dem hierfür re-

quirierten Nordspital bei der Reitschule zu verbringen.

Im eifrigsten Schaffen wurden sie dabei durch den

elektrischen Scheinwerfer des Harderknlm überrascht,

dessen wachsames Auge die Nachtübung in sehr ge-

lungener Weise beleuchtete. Es wurde allseits mit

eifriger Hingebung gearbeitet und die Leistungen der

Samariter und Samariterinnen fanden von feiten der

leitenden Herren Aerzte volle Anerkennung. Ein loben-

des Kränzchen sei speziell auch den mitwirkenden Damen

gewunden, die sich auf dem Transport als Trägerinnen
auszeichneten. Mit dein erhebenden Gefühl, durch die

lehrreiche und interessante Uebung ihr Wissen und

Können bereichert zu haben, steuerten die Samariter
nach 1 f stündiger Tätigkeit den heimatlichen Pennten
wieder zu.

Die Samaritervereine Kalgach nnd Ked-
stein veranstalteten im vergangenen Winter einen

Samaritcrkurs unter der bewährten Leitung des Herrn
Or. C. Nauer in Balgach.

Am Samstag den 29. April fand die Schluß-

Prüfung des Kurses statt. Sie wurde abgenommen

von den Herren Dr. nrsci. W. Zäch, von Oberriet,
als Vertreter des Schweiz. Roten Kreuzes und Dr.
inoà. E. Schärer, in Altstätten, als Vertreter des

Schweiz. Samariterbundes. Die Herren Experten
dankten dem Kursleiter für seine mühevolle Arbeit,
sowie den Kursteilnehmern für ihre Aufmerksamkeit

und die guten Resultate der Prüfung. Dann ergriff
noch der Zweigvereinspräsidcnt, Herr E. Kamm, das

Wort, wobei er dem .Knrsleiter Herrn Dr. C. Nauer

ein besonderes Kränzchen wand und den werten Kurs-
teilnehmen! ebenfalls für ihre Bereitwilligkeit dankte.

Zugleich warnte er sie vor dem Glauben, daß sie

nun fertige Samariter feien. Vielmehr müssen sie

jetzt erst recht noch weiter arbeiten, um sich noch mehr

auszubilden und sich recht zahlreich anschließen an die

Samaritervereine Balgach und Rebstein.

Der Präsident des Samaritervereines Rebstein, Herr

Joh. Rohner, dankte in kurzen schlichten Worten dein

Knrsleiter, Herrn Or. nrocl. C. Nauer, und überreichte

ihm als Geschenk der Kursteilnehmer ein wertvolles

komplettes Kaffeeservice, sowie eine Torte. "Nach dieser

zweistündigen Arbeit war das gemeinschaftliche, wohl-
schmeckende Esse», das der Wirt „zum Bad" auftrug,

doppelt willkommen und die Stimmung wurde so ge-

hoben, daß gesangliche, theatralische und musikalische

Darbietungen die Stunden nur allzu schnell verstreichen

ließen. Ein besonderer Dank sei an dieser Stelle auch

dem Hülfslehrer, Herrn G. Glaus, stir seine mühevolle

Arbeit ausgesprochen. Mögen die beiden Samariter-
vereine Balgach und Rebstein wachsen an Zahl der

Mitglieder, an Tüchtigkeit, Eifer und Treue zum

Samaritcrwesen. L. K.

Lridiidnng des Samaritervereins von
Grindetmatd. Am letzten Auffahrtstag hatte die

angesagte Feldübnng des Samaritervereins von

Grindelwald mit leider etwas mäßiger Beteiligung,
besonders der Aktiven, stattgefunden. Es wurde an-
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genommen, eine Gesellschaft von Spaziergängern habe

von Trichelegg gegen die sogenannte Nelkenbalm hin

nnvorsichtigerweisc das Gebiet der „Schiissellnuenen"

passiert und sei dann von der niedergehenden Lawine

überrascht und znm Teil verschüttet worden. Als
Verbandplatz wählte man ein geschütztes Plätzchen im

Walde, hart an der angenommenen Unglücksstelle,

allivo sich dann auch für einige Zeit ein ungemcin

reges Leben abspielte. Flinke und sachkundige Hände

schlugen mit dem Beil das nötige Holz für die Trag-
bahren znrecht und da hatte man volle Gelegenheit,

die, wollen wir sagen, angeborene Fertigkeit der an

solche Arbeit gewöhnten Leute des Landes zu bevb-

achten. Wir haben schon einmal erwähnt, daß in
einem geordneten Fabrikbetrieb nach dieser Richtung
hi>l nicht fixer gearbeitet werden könnte, so ruhig und

ohne Hast vollzog sich alles.

Unterdessen nahmen unsere Samariterinnen die in

Sicherheit gebrachten, mehr oder weniger schwer Vcr-
letzten in ihre Obhut und legten ihnen zweckmäßige

Verbände an. Neben den bei solchen Uebungen obli-

gate» einfachen und komplizierten Arm- und Bein-

brächen fanden sich auch innerlich Verletzte, sowie

einige Wirbelsäulen- und Schädelfrakturen, Ersrorene

und Erstickte vor. Alles heikle Aufgaben, die an das

Wissen unserer Samariter große Anforderungen stellten.

Um nun die Samariter mit jedem Terrain vertraut

zu machen, trat man den Rückweg mit bcladenen

Bahren über die vor etwa Monatssrist niedergegangene

„Schüssellauene" (also eine wirkliche Lawine) an. Gc-

rade dies letztere war für uns Tatsamariter wohl der

interessanteste Teil der ganzen Uebung. Mit ver-

bläffender Sicherheit passierten die Grindelwnldncr

Leute die schräge, schlüpfrige und zerklüftete Schnee-

masse. Bei solch gefährlichen Stellen ist die Sicherung
des Transportes eine der Hauptanfgaben, sie wurde hier

zur Zufriedenheit der ärztlichen Leitung gelöst. All-
gemeine Regeln lassen sich da keine aufstellen, es richtet

sich dies meist nach dem Terrain und der Teilnehmer-

zahl. Entweder muß jede Bahre unter genügender

Deckung resp. Begleitung hiniiberspediert werden, oder

aber es satten bei ganz schwierigen und langen

Strecken die Bahren ganz weg und an ihre Stelle

tritt dnS sogenannte Seilnetz, auch werden sämtliche

Mannschaften angeseilt, wie wir es in Heft Nr. I vom

„Roten Kreuz" dies Jahres bei „Bergung Bernn-

glückter im Hochgebirge" bildlich dargestellt haben.

Die Kritik unseres geschätzten Kursleiters, Herrn
Dr. Huber, hob denn auch daS Nützliche dieser

Uebungen einleuchtend hervor und zollte den Teil-
nehmcrn seine volle Anerkennung, bemängelte nur
die etwas sclnvache Beteiligung. Der allzeit humorvolle

Präsident, Herr Ehr. Bnrgener, arrangierte nach der

Uebung ein heimeliges Waldfestchen mit lustigen Ge

scllschastsspielen. Gewürzt wnrde. das Ganze durch eilt

Fäßchcn Bier und herrliche Sandwichs. Die Dem-

pcrenzler tröstete Limonade und eine riesige —
Salamiwnrst. Das Schreiben des Roten Kreuzes,

betreffend die Tuberkulosefürsorge, wurde zur Bc-

ratnng einer Kommission überwiesen, um in einer

spätern Sitzung definitiv erledigt zu werden. Als
Delegierte zur Dclegiertenversammlung des Samariter-
bnndes in Talwil bestimmte man Herr G. Bortcr,
Sekretär, und Frl. A. Hanser. B.

Kamariter-Frìîmtumg Thun. Sonntag den

IN Juni, nachmittags, hielt der regsame Samariter-
verein von Thun gemeinsam mit den Samariter-
vereinen von Stcsfisbnrg, Uctcndorf, Thierachcrn und

Strättligen unter der zielbewußten Leitung von Herrn
Dr. rnocl. v. Morlot aus Thun eine große Feldiibnng
ab, die bei der günstigen Witterung auch das In-
teresse einer zahlreichen Inseherschaft erweckte. An der

Uebung beteiligte sich die schöne Anzahl von I. kv

Samaritern und Samnriterinncn, von welchen die

letztern verdienstlich die Mehrzahl der Mannschaft
stellten. Der Uebung lag folgende Supposition zu-

gründe l Beim Kcmdergrienwaldc hat ein Gefecht

stattgefunden und die besammelteu Samarilervereine
haben den Auftrag, den Verwundeten im Gefechts-

selbe die erste Hülfe zu leisten, und dieselben nach

dem zunächst der UngliickSstellc in der Zolkhausschenne

zweckentsprechend und praktisch etablierten Notspital

zu transportieren. Um 2 Uhr zogen dann unsere

Samariter und Samariterinnen mit einem reichen

Sanitätsmaterial bewaffnet auS ans die Suche nach

den gefallenen Hülfsbedürftigen, und fanden im Be-
reiche des Waldessaumes am Kandergrien 25 vcr-
wnndete Krieger lThnner .Kadetten). Jeder Kadett
bildete nnn eine Aufgabe für das Sanitätspersonal.
Der eine hatte ein durchschossenes Knie, der andere

einen Granatsplitter im Arm, ein anderer war ver-
wnndet am Kopf oder in den Weichteilen usf., und

jedem mußte also nach der Art seiner Verwundung
geholfen werden, wonach der Verbundene und Ge-

stärkte etappenweise ans der Tragbahre nach dem

Nvtspital verbracht wnrde. Dort wnrde dann die

sorgfältige Untersuchung und Krankenpflege vorge-

nvmmen, und dann durften die Patienten bis zur
offiziellen Besichtigung der Arbeit ans das weiche

Henbett liegen. Beim Krankentransport wurde für
die entferntem Verwundeten ein Leiterivagen ver-
wendet, und es kanten auch einige sogenannte „Ricken-

bach'sche Tragbahren" zur Verwendung, welche mit
zwei kleinen Rädern versehen sind, und im geeigneten
Terrain als Slvßbährcn gebraucht werden können.

Diese Bahren wurden exlrn für diese Uebung vom

ZengbanS in Basel regniriert.
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Diese Uebung gab unsern Samaritern einmal
wieder praktische Gelegenheit, ihre Kunst zu erproben,
und sie ist im großen und ganzen zur vollen Be-

fricdignng des eifrigen Leiters ausgefallen. Wir haben

uns selbst überzeugen können, daß unter dem an-
niesenden Personal sehr tüchtige und gut eingearbeitete

Kräfte wirkten, und die Anfänger taten auch ihr
bestes. Wie Herr Dr. v. Morlvt in seiner Kritik ans-
führte, tut unsern Samaritervcrcincn in ihrer gemein-
samen Feldttttigkcit die Organisation, auch eine straffe
und engere Organisation in der Arbeitsteilung not,
und es sollten alle Samariter mit dem Abzeichen

ausgerüstet sein, was bei der Großzahl nun der Fall
ist. Er verdankt mit warmen Worten allen Mit-
wirkenden ihre fleißige und opferwillige Tätigkeit und
lobte im speziellen die Bereitwilligkeit und gute Dis-
ziplin der Mannschaft. Ihr, wie dem Samariterverein

überhaupt, gehört die Sympathie des ganzen Volkes!

Kamaritervevein Uevstein. Alarmübnng
Dienstag den 30. Mai, abends. Nach Ankunft des

Zuges von Chnr 7 Uhr 26 gab der ZweigvereinSpräsi-
deut, Hr. E. Kamm, die Supposition aus: Es fei in-
folge unrichtiger Weichenstellnng auf der Station Reb-

stein-Marbach ein Personenwagon mit Passagieren

entgleist, wobei es schwere Verletzungen gegeben habe.

7 Uhr 30 wurde durch einen Radfahrer dem Präsi-
deuten des Samaritervereins Rebstein, Herrn Joh.
Rechner, folgender Befehl gesandt: Es sei der Samariter-
verein Rebstein sofort zn alarmieren zur Ueberwachung

und Ueberführung der Patienten: an Material fei

mitzubringen: l Tragbahre, 1 Leiterwagen mit Heu-

seilen, Säcke oder Wolldecken und das nötige Ber-
baiidmaterial.

7 Uhr 42 langte dann der luftige Sänger und

Klavierspieler mit dem soeben benannten Requisitions-

fuhrwerk saint verlangtem Material im Schweiße

seines Angesichtes an, so daß man sich sagen konnte,

daß auch da der lustige Singvogel seinen Ernst zur

Pflicht zeigen kann.

7 Uhr 50 meldete sich bereits eine Samariterin,
und 7 Uhr 34 hatten sich dann, trotz der weiten Ent-

fernung vom Dorfe, so ziemlich alle, die nicht vcr-

hindert waren durch landwirtschaftliche Arbeiten, ein-

gestellt und konnte somit mit der eigentlichen ersten

Hülfe begonnen werden.

Nachdem die nötigen Transportverbände angelegt

waren, gab der Zweigvcreinsprnsidcnt den Befehl, die

Patienten in den einzurichtenden Notjpital in der

Remise des Herrn Gebhardt zn überführen. Ter Be-

fehl wurde vom Präsidenten, Herrn Rohner, in tadel-

loser Weise ausgeführt, teils durch das sehr konfor-
table Rcquisitionsfnhrwerk und teils durch die sehr

praktische ncnangeschaffte Weber'sche Tragbahre. Dann
machte der Uebungsleitcr Inspektion über die ange-
legten Verbände und das Notspital, wobei er die

Mängel erörterte und einige Erläuterungen gab.

Ein besonderes Lob fei auch dein Radfahrer ge-

zollt, der sich nicht gescheut hat, nebst der strengen

Arbeit des Radfahrens auch tapfer mitzuwirken in
der Samariterarbeit.

Den Damen und den übrigen männlichen Samaritern
sei ebenfalls an dieser Stelle gedankt für ihren Eifer
bei der Sache. Die Gemeinde Rebstein kann sich glück-

lich schätzen, einen solchen nrbeitseifrigen Samariter-
verein zu besitzen. Derselbe wird auch fernerhin dem

Publikum zeigen, daß er nicht nur im stillen Schul-
lokal seine Uebungen abhalten will, sondern auch vor

Augen führen wird, wie er feine Funktionen im Ernst-

falle ausführen würde. D. Ll.

Genf, kooisto Asnevaisv Uss Darnes ào In Oraix-

Dongs. Einen äußerst anregenden und lebhaften Be-

richt über die Tätigkeit dieses Zweigvereins gibt dessen

rührige Präsidentin, Frl. A. Favre. Nach diesem

Bericht zählt diese Damenscktion Ende 1910 schon

450 Mitglieder gegen 419 im Borjahr. Auch die

Kasse weist gegenüber dem Jahr 1909 einen kleinen

Ueberschnß auf, trotz der bedeutenden Auslagen, die

das Jahr 1910 der Sektion gebracht hat. An die Vereine

zur Bekämpfung der Krebskrankheit und an die Anti-
tnbcrknlosen-Liga gibt der Damenzwcigvcrcin Genf

namhafte Summen, daneben Leintücher, fertige Kissen

und Kissenüberziige. Ein fliegendes Spital besitzt er

auch, bestehend aus drei Zelten, von denen eines als

Operationsranm dient, während die andern 16 Betten

enthalten. Großes Gewicht legen die Damen auf

Verbreitung der Hygiene. Es werden den Leuten

Badegelegenheiten verschafft, überhaupt wird für Rein-

lichkeitsbcstrebnngen viel getan. Einige Uebelstände

im Pflegerinnenhcim beklagt die Präsidentin. Wohl
sei die Miete billig, allein die Wohnung lasse zn

wünschen übrig, es wird deshalb darauf Bedacht ge-

nommen werden müssen, den Pflegerinnen ein ge-

mütlichercs Heim zu schaffen. Außerordentlich tätig sind

die Damen beim Arrangement und der Durchführung
des Blnmentagcs gewesen, der ja, wie wir in einer

frühern Nummer erwähnten, cm glänzendes Resultat

gezeitigt hat.
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